
Amtlicher Theil.
lll.^ ^/' '̂ "nb l. Apostolische Majestät geruhten aller-
don N ^ '̂̂  Uebernahme des Obersten Otto Edlen

" « c h w a r z h e l . Commandanten des Infanterie,
eg'ments Freiherr w n Beck Nr. 47. auf sein An-

u„7 ' '" den woh»V«idienlen Ruhestand anzuordnen
!en "?^ lben bei diesem Anlasse in Anerkennung
Kri. !°"l len, pflichtgetreuen. im Frieden wie im
dri. ^währten Dienste den Orden der eisernen Krone
°""er Classe taxfrei zu verleihen;
Neck m ̂  ^ " ^ ^ Infanterieregiment Freiherr von
Ob,rtt ' ^ "̂̂  Truppendienstleistung eingetheilten
-lu» <r" "UV M o r a wetz. des Generalstabscorps,
i,n ^""wandanlen dieses Moment» bei Belassung
Tl . .?^""^" l ,scolps in dem Verhältnisse alS bei der

Nichtamtlicher Theil.
Die Demission FerryS.

Tons,« ^" Niederlage, welche General Nigner in
sterl s " " " ' " h " . gesellt sich nunmehr eine M in i -
als « '"Frankreich. Jene stellt sich immer mehr
b f « . ' / schwere und verhängnisvolle herau«. und es
z,t" ' l stch, dass in Paris auf die Siegesfreudigteit
d.s. M r r n Wochen tiefe Entmuthigung folgt und
N « l i Kammer ihr Vertrauen zu der Politik des
t i^ ' ' " r iums verloren hat. Die nichtofficiellen Nach.
< t ^ " über die Verluste, welche die Chinesen dem
in,m° d " tapferen Generals beigebracht, mögen
H u l l ? " .^" t r ieben stin, doch lässt das osficielle
^ i l u^ "" ' Zweifel daran aufkommen, das« die
dläna der französischen Truppen eine äußerst be-
co»Uk.^worden. Da« Einzige, woran der Ober«
, 'Mandant sich klammert, ist die Hoffnung, das« es
besam "ß." " ' "de , das Delta zu vertheidigen. Da«
We^n""l anderen Worten, dass man nicht nur den
sondern 1, ° " die Offensive vollständig aufgegeben,
deg hi«». . "st auch die bluüg errungenen Resultate
^isen w r ? " Feldzuge« als verloren betrachtet. Die
H'nMll klonen darilber, wie unklug es war, die
niit l ? " .^lreilkräfte zu unterschätzen und den Kampf
Unz wA"chenden Mitteln aufzunehmen, dürfen wir
dasz di,? / Ä ? " " " - Allerdings zeigen die Thatsachen,
«lilnee tt ^"^ehen unklug gewesen; die chinesische
hat h '>' offenbar ziemlich gut organisiert und sie
aegen.../"ova'ischen ^fficieren die Kunst erlernt,
<itMH^opä,sche Truppen zu kämpfen. Nur ist das
der giz^s ° " der Sache nicht in der Erwägung
^ ^ ^ e y e n l n Fehler, sondern in der Frage gelegen.

wie sich nach diesem traurigen Ereignisse die Verhält-
nisse weiterhin gestalten werden.

Dass Frankreich große Anstrengungen machen
wird. um die Scharte auszuwetzen, kann wohl als
sicher angenommen werben. Wenn auch das Mini«
sterium dem Sturm in der Kammer weichen musste, so
ist doch nicht daran zu zweifeln, dass auch jede« kom-
mende Cabinet gezwungen fein wird, den gegebenen
Thatsachen Rechnung zu tragen. Denn die französische
Nation sieht heute in Tonking ihre militärische Ehre
engagiert, und diese« Motiv wirkt machtvoller selbst,
als die große Summe materieller Interessen, die hier
in Frage stehen. Allein die Zuversicht, dass es der
Republik leicht gelingen werde, die schweren Ver-
legenheiten diefer Situation zu meiflern, ist tief er-
schüttert. Die große Entfernung des Kriegsschauplatzes
und die außerordentlichen Schwierigkeiten des Truppen-
transporte« lassen einen raschen Erfolg in keinem
Falle erwarten, und die französische Heeresleistung in
Tonling wird Bedeutendes geleistet haben, wenn sie
sich bis zum Eintreffen der Verstärkungen gegen die
erdrückende Uebermacht der Chinesen zu halten vermag.

Wie sich aber auch die Dinge auf dem Kriegs-
schauplätze entwickeln mögen, so ist es eine ungemein
kleinliche und beschränkte Auffassung, die Sache als
eine speciell französische anzuschauen, um welche sich
die übrigen europäischen Völker weiter nicht zu be-
kümmern hätten. I n der That können die Niederlagen,
welche die Engländer im Sudan und die Franzosen
in China erleiden, verhängnisvoll werden für die ganze
Colonialpolitil, die so plötzlich alle Geister Europas
gefangennahm, und für die große Culturmifsion der
civillsierten Welt in den barbarischen Erdlheilen. Was
bisher den Erfolg dieser Politik und dieser Mission
verbürgt hat, das war die Superiorilät der I l i te l l i -
genz über die Massen, de« speclfischen Gehaltes über
das Volumen. Wer vermag aber ohne Beängstigung
an die Folgen zu denken, wenn die Millionen Völker
in Asien sich plötzlich in Bewegung setzen und, unter-
stützt von der Kenntnis europäischer Kriegskunst, ihre
ungeheure Ueberzahl zur Entfaltung bringen? Was
würde unter solchen Umständen aus der englischen
Herrschaft in Ind ien, aus Frankreichs Stellung in
China und aus allen den Aspirationen der europäi-
schen Staaten nach Förderung ihrer großen Handel«-
interessen in Asien und Afrika? Haben die asiatischen
und afrikanischen Völkerschaften erst siegen gelernt über
europäische Truppen, so wird der ganzen Colonial-
polit'k und allen den weitgehenden Berechnungen, die
sich an dieselbe knüpfen, sehr rasch ein Ende gemacht
werden.

Es ist daher leinesweg» das isolierte Interesse
Frankreichs, welches heute in Tonking auf dem Spiele
steht. Trotz aller Feindseligkeit und Rivalität der

europäischen Staaten unter einander ist in den Fragen
der überseeischen Politik der Punkt gegeben, wo ihre
Interessm zusammenlaufen. Und die Kurzsichtigkeit der
Politik Englands hat sich auch darin manifestiert, das«
sie Gegensätze schuf, wo vereintes Handeln nothwendig
war. Nichts wäre natürlicher gewesen, als eine ge-
meinsame Action der zwei großen westlichen Colonial-
mächte sowohl in Afrika als in Asien. I n der Thei-
lung der Macht wären die Garantien für die Aufrecht-
erhaltung der Macht gegeben gewesen. Die egyptische
Frage hätte nie den kritischen Charaller annehmen
können, den sie heute ausweist, hätte England nicht
jeden anderen Einflufs zu verdrängen gesucht und
Frankreich aufs entschiedenste brüskiert. Und in Ton-
tlng wären die Dinge nie dahin gediehen, wo sie sich
heute befinden, wäre China nicht durch England er-
muntert worden zu energischem Widerstände. Heute
freilich mag in Paris sowohl wie in London und
Petersburg der Gedanke aufdämmern, das« die Riva-
lität in den überseeischen Ländern alle Grundlagen der
europäischen Herrschaft daselbst unterwühle. Allein es
ist ernstlich zu fürchten, dass die bösen Folgen der
bisherigen Verirrungen nicht leicht zu reparieren sein
werden.

Das« durch die Ministerlrise die Situation in
Frankreich mindestens nicht besser wird, liegt auf der
Hand. Was ein Regierungswechsel für die Beziehungen
zu China bedeuten soll, ist überhaupt nicht einzusehen,
und wenn Herr Brisson oder Herr Cltmenceau ans
Ruder kommt, wird die Lage genau dieselbe sein wie
heute. Für die Stellung Frankreichs aber zu den
europäischen Mächten kann die Demission Ferry« nur
nachlheilig sein. I h m ist es gelungen, freundschaftliche
Beziehungen namentlich mit Deutfchland anzubahnen
und er erfreute sich eines Vertrauens, das seine Nach-
folger sich erst erwerben müssen. So befindet sich denn
Frankreich wieder einmal in einer ernsten Krise, deren
Lösung schwerlich ohne wesentliche Schwierigkeiten vor
sich gehen wird.

R e d e
Sr. Ercellenz des Herrn Handelsmiuifters Freiherrn

von Pino
in der 417. Sitzung de» Abgeordnetenhauses.

(Fortsetzung.)
Der Herr Abg. Ritter von Fürlh hat weiter ge«

sagt: Ja, wir haben Beschwerden an das Handels-
Ministerium gerichtet, aber die Wahlcommission — so
wenigsten« schien mir der Tenor seiner Ausführungen
zu fein — war eigentlich doch stärker als das Mini»
fterium, indem sie schließlich doch gethan hat, was sie
wollte, so dass wir trotz des guten Willens wenig
oder gar nichts ausgerichtet haben. I n dieser Ve-

Jemlleton.
"sociale Bedeutung des Kindergartens.

!"'i tllls .^"^'^unasgeschichte des Menschen zeigt
«kln o.r deutlich, wie alle und jede Cultur aus
^ Gen, - ? " ^ m nicht nur von Familien, sondern
»en ist y "/en. Völkern und Nationen hetvorgegan-
''chleit'b7'?""t bleibt der Mensch Egoist. Seine Sit t-
'" der f A " " l "st in der Gemeinsamkeit mit anderen.
?"°ltrr i i i U ^ 2 E'nzelnen an ein Ganzes. Das
»« 'WM r ^ ^ r k m a l unserer Zeit ist ohne Zweifel
M i a t i n ^ . " ^ hervortretende, alles beherrfchende
« e r , U w e b . Noch lässt man leider die höheren,
Masted "essen "" wenigstens die sittlichen - im
U " . die N " . °uch die Wissenschaften begonnen
"«htn. " Association auch für ihre Zwecke zu be-

^ n " ^ , "ächften Generation ist es, die höchsten
V ? " d V ' der Gesellschaft zum wichtigsten Ge<
l ^ ' N a r - ^ . ' '°"°tlon 5« erheben. E« ist eine un-
« ' " ehr al5"!"'"l " " ^ " ^ " ' ^ junge Ge-
l l ? ' " M n ^ l " ^ r geschehen ist, für da« Leben
3 ^ M ck. ? . . ^ " " " " l en Kreifen der Gesellschaft,
3'lch«flen ^ " l ü l l u n g als Mitglied grijherer Ge-
dip!" "ach an . ^ Familie " kurz für das Gemein«
zu i!" Nahrbei. ! '" ^'" ^ erziehen. Wenn aber
lch°tt b«ng d?r ^ ^ ' ? l ! en soll, so ist die Gelegenheit
^ ' " . d h W"""" lamleit ^ ^ , ^ Kindheit zu

» "'«hl etwa bloß das Zusammensein der

Kinder in und außer der Fnmilie. sondern chr Zu-
sammensein in einer für diesen Zweck geordneten Ge-
meinschaft. Weder die Gemeinsamkeit der Strahenlin-
der noch diejenige in den üblichen Kindergefellichaften
ist imstande, für das sociale Leben mit seinen Pflichten
in Wahrheit vorzubereiten. Selbst der sonst der Ent-
wicklung förderliche Verkehr der Kinder in befreun-
deten Familien genügt nicht für die jetzigen Forderun-
gen. Und die höchste dieser Forderungen ist, im I n .
leresse der sittlichen Bildung die Gemeinsamkeit als
hauptsächlichstes Mittel zu gebrauchen, um der Selbst,
sucht entgegenzuwirken, die Selbstüberwindung und
Selbstverleugnung und die Energie zum Guten an die
Stelle der immer Weiler um sich greifenden Selbftver-
zärtelung und Selbstüberhebung unserer Jugend zu
sehen. Die wahre, echte Begeisterung für die idealen
Zwecke der Gefellfchaft wird durch eine sittliche, alles
Edle fördernde, frühe Gemeinsamkeit wieder gewonnen
werben.

Eine solche Gemeinsamkeit ist der höchste Zweck
des Kindergartens und gibt ihm sür die Gegenwart
seine größte Wichtigkeit. Es ist eine vollständig irr-
lhümliche Ansicht, das« die Erziehung des Kindergar,
tens das Kind der Familie entziehe und entfremde.
Schon diätetische Rücksichten fordern es. dass alle
Kinder mehrere Stunden täglich in freier Bewegung,
in frischer Luft zubringen. Selten nur bietet ihnen
das elterliche Haus einen Garten. Auch ist es selbst
der sorgsamsten Mutter nicht möglich, sich emer grö-
ßeren Unzahl ihrer Kinder den ganzen Tag über wid-

men zu können, da noch andere Verpflichtungen sie in
Anspruch nehmen. Der Kindergarten kommt daher einem
drmgenden Bedürfnisse entgegen, indem er die Kinder,
lhnen zuglelch frische Lust und Bewegung verschaffend,
für einlge Stunden des Tage« in eine erziehlich wir-
lende Gemeinsamkeit bringt, die sie dem nicht hoch
genug anzurechnenden Schaden der Straße einetseil«
und der Gesellschasl der Dienstboten andererseits ent«
zieht. Keiner der menschlichen Triebe äußert sich wohl
früher und stärker im Kinde, als gerade der Trieb
zur Geselligkeit. Schon der Säugling erhebt Klage
durch sein Schreien, wenn er sich allein in seiner Wiege
glaubt, und jeder freundliche Zuspruch beruhlgt ,hn
nur, weil er sich in der Gesellschaft anderer gebor-
gen fühlt. ... . . .

Die Gesellschaft der Erwachsenen allem genügt
aber nicht; baö Kind bedarf der Kinder, d. h-Seme«,
gleichen, der Alters- und Spielgenossen, um d,e Vor-
theils der Geselligkeit vollständig zu gewinnen. Unter
Erwach enen kann da« Kind nur eine untergeordnete
mid sich in Gehorsam unterwerfende Stellung e.nneh.
men Da« einzige Kind einer Ehe pfleg nicht nur
^ .'.rtoaenes zu sein. e« trägt auch fönst m semem
W sen d7n Stempel der Isolierung, ist meist altklug
und frühreif, ohne wahre Naivetät, wenn die man-
aelnden Geschwister ihm nicht ersetzt wurden.

Nur unter Kindern bewegt das Kmo sich selbst-
ständig und srei, nur hier lernt es Unterordnen, Neben«
ordnen und Ueberordnen zugleich, und es bildet sich
im Contact mil anderen sein Charaller. Nur in der
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ziehung muss ich bemerken, dass allerdings der Wahl-
commission durch das Gesetz, durch § 9 der Wahl.
ordnung die Entscheidung zusteht und dass das Handels-
ministerium, wenn es nicht findet, dass ein Gesetz ver-
letzt wurde, nicht Anlass nehmen kann, sich iu die
Entscheidung hineinzumengen. Wo das möglich und
thunlich war und wo das Handelsministerium wirklich
erkannt hat, dass die Wühlcommission, sei e« aus Un«
kenntnis oder unrichtiger Auffassung des Gesetzes oder
uus anderen Gründen, nicht correct vorgegangen ist,
habe ich nicht gesäumt, schleunige Abhilfe zu schaffen.
Ich kann einige Fälle anführen, zum Beispiele die
Fälle Knüppel, Moses Kafka, Eduard Kafka, Baier,
bezüglich der Walte.Eesellschaft. Andere Fälle, die
auch zu meiner Kenntnis lietommcn sind, waren eben
solche, wo ich keinen Anhaltepunkt finden konnte, um
eine Entscheidung der Wahlcomm'ssiou in irgend ciner
Beziehung anzufechten. Auf den Fall Baier und noch
einen anderen Fal l werde ich übrigens noch zurück-
kommen.

Der Herr Abgeordnete hat auch gesagt: den
öffentlichen Gesellschaften werde nur eine Stimme zu-
erkannt. Das ist nun im Gesetze insofern begründet,
als § 7 des Handelskammergesetzes und § 5 der Wahl«
ordnung deutlich vorschreiben, dass öffentliche Gesell»
schafter nach Maßgabe der §§ 85 und 99 des Handels«
gesehbuchcs das active Wahlrecht zwar haben, aber
nur wenn sie handelsgerichtlich protokolliert sind. I n
dieser Beziehung waren also die Entscheidungen der
Pilsener Handelskammer czanz entsprechend.

Ferner sagte der Herr Abgeordnete. Reclama«
tionen von dritten Personen wurden nicht angenom«
men. Da« ist nicht richtig, wenigstens nach den Be-
richten, die mir vorliegen. Es wurden Reclamationen
auch von dritten Personen angenommen, insofern sie
Eintragungen oder Nichteintragungen von Wählern in
die Wählerlisten zum Gegenstände hatten; sie wurden
aber in mehreren Fällen nicht angenommen, dort näm-
lich, wo es sich um Erklärungen handelte, dass ein«
zelne Wähler aus einer Kategorie in die andere oder
aus einer Section in oie andere versetzt werden sollten.
Solche Erklärungen müssen nach § 4 , Alinea 2 , der
Wahlordnung von der betreffenden Person, die di-se
Versetzung wünscht, vorgebracht werden und nicht von
dritten Personen. Solche Reclamalionen wurden aller«
dings von dritten Personen nicht angenommen. Ich
kann also auch das nicht als ungerechtfertigt ansehen,
sondern muss der Wahlcommission vollkommen recht
geben.

Endlich hat der Herr Abgeordnet Ritter von
Fürth auch gesagt, durch Steuercumulierungen wurde
herausgebracht, dafs Wähler in eine höhere Wäh l ' »
classe hineingehören. Nach den Berichten nun, die mir
vorliegen, wurde das auch von deutscher Seite in
Anspruch genommen. Die Wahlcommission ließ diese
Cumulierung zu in allen jenen Fällen, wo es sich um
Steuersähe in derselben Kategorie handelte, weil da
die Cumulierung lialurgemäh eintreten tonnte und der
Wahlordnung nicht en!g?genlief, wenn aber die ver«
schiedenen Steuern in verschiedenen Kategorien ge<
zahlt worden sind, musste die Erklärung erfolgen, in
welche Kategorie der Betreffende eingetragen werden
wolle, und da wurde die Cumulierung nichi zu-
gelassen.

Die Zurückziehung der ratificierten Wählerliste
von dem Aufliegen wu>de ebenfalls beanständet. Diese
Zurückziehung war aber nothwendig für die Autfei--
tlgung der Wahlpapiere, und g-gen diese Zmückzie-

hung spricht auch kein Paragraph der Wahlordnung,
sie ist im Gegentheile in der Wahlordnung § 8,
Alinea 3, begründet. Uebrigens hat der leitende
Wahlcommissär erklärt und sich dahin aulgesprochen,
dass er zu jeder Zeit bereit war, alle Auskünfte zu
geben, welche von ihm verlangt winden.

Einen besonders auffälligen, packenden Fal l hat
der verehrte Herr Abgeordnete angeführt; ein gewisser
M . Kafka in Slrakonitz. erzählte er. zahlt 500 f l . >n
einer Kategorie und 8 f l . 40 kr. in einer anderen, und
er wurde in die Kategorie mit 8 f l . 40 kr. eingereiht.
Das »st wohl nicht richtig; er zahlt allerdings 500 st.
Steuer, aber in dieser steckt eine namhafte Einkom«
mensteuer, und die zählt hier nicht mit. Der betref-
fende Herr zahlt in Strakouitz als Gelreidchändler
42 f l . und als Schnittwarenhändlec 8 st. 40 kr., und
es wurde ihm ein Stimmzettel für die obere Kategorie
ausgefolgt. Das entfplicht also vollkommen dem
Gesetze.

(Schluss solgt.)

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Trotz der Charwoche

sind die Commissionen des Herrenhauses fleißig an
der Arbeit. Die politische Commission war vorgestern
zur Berathung des Dynamitgesehes versammelt. Für
gestern war eine Sitzung der Eisenbahncommissian an-
beraumt, in welcher die Nordbahnvorlage zur Ver»
Handlung gelangte. Als Referent ist Graf Kuefstein
designiert. Da Ungarn auf die parlamentarische Fer-
tigstellung der Zolltarifnovelle Gewicht zu legen scheint,
dürfte es dennoch zu einer Nachsession des Abgeord-
netenhauses kommen. Für diesen Fall beabsichtigt der
Präsident, wie er sich vor seiner Abreise nach Lem«
berg geäußert hat. außer der Zollnovelle auch noch
andere Gesetzentwürfe, wie das Socialistengesetz und
die Regierungsvorlagen über das directe Wahlrecht der
Wiener Vororte und über Garantie-Eihöhung der
Nordwestbahn, auf die Tagesordnung zu fetzen.

( G a l i z i e n . ) Der vom galizischen Landtage in
seiner vorjährigen Session votierte Gesetzentwurf über
die Gewinnung erdharzhaltiger Mineralien in Galizien
erhielt die Allerhöchste Sanction, wird aber erst, nach.
dem die zur Durchführung erforderlichen administra<
tiven, organisatorischen Verfügungen getroffen sein
werden, zur Veröffentlichung gelangen und ins Leben
treten. — Gestern erfolgte die technisch-polizeiliche
Prüfung der Linie Zagorzany'Gorlice der Galizischen
Transvirsalbahn.

( K r o a t i e n . ) Die kroatische RegnicolaoDeputa-
t ion, welche in ihrer vorgestrigen und gestrigen Be-
rathung die in ihrem Nuntium besonders hervorzu»
hebenden Momente im allgemeinen besprach, wählte
ein aus den Abgeordneten Miskalovic', Spcvec und
Hivkovik bestehendes Comite und betraute es mit der
Aufgabe, jene Punkte zu formulieren, die den Inhal t
des an die ungarifche Deputation zu richtenden ersten
Nuutiums bilden sollen. Das Subcomite wird sofort
an die Löfung seiner Aufgabe schreiten. Die Deftuta«
tion wird erst nach Vorlage des Elaborats seitens des
Subcomites ihre Berathungen fortsetzen. — Der Kaiser
hat die Organisierung besonderer Fonbe zu Schul- und
Kirchenzwecken für das obere und das Banal-Grenz-
gebiet angeordnet. Die Investierungscommission votierte
aus dem Grenz.Investierungsfonde 2066000 ft. für
den Bau einer Eisenbahnlinie von Brod nach Sunja,
welcher demnächst begonnen wird, ferner für Straßen-

bauen, Karstaufforstung, Saveregulierung und Bmn
nenbauten 786045 f l . und befchloss, sich an dem Ä°ue
der Eisenbahnlinie Vinlovce-Mitrovic mit 535U^s l .
zu lietheiligen.

Ausland.
( I n D e u t s c h l a n d ) hält die Politik s e M

Rast. Aus allen Gegenden des Reiches werden " "
anstaltuugen für die Bismarck'Feier gemeldet. ^ >
ein stolzes Fest, welches der deutsche Staatsmann lM'" .
begieng. der im Dienst seines Monarchen sich den 4 M .
die Bewunderung und die Liebe seines Volkes zu
ringen verstanden hat. M i t herzlicher Thei lnalM wu"
auch in Oesterreich - Ungarn dieses Festtages a M " '
dankt doch das Vaterland dem Bündnisse der M o M ° i
mit dem deutschen Reiche die Segnungen eines sl̂ e
Friedens, unter dem frei und unbcengt die scyw
Arbeit der politischen und wirtschaftlichen 6onsolld,en'«
des Reiches begonnen werden konnte und hoWM"
auch durchgeführt werden wird. . «,.,.,.,

( I u F r a n k r e i c h ) ist ein Nachfolger s " 6 " ^
zur Stunde noch nicht gefunden. Der Kammel^"'
dent Vrisson, welcher schon lange bei jeder "" le»^.
heit als solcher genannt wurde, hat abgelehnt; i>
von ssreycinet, einer der letzten Vorgänger Ferry«» ^
sich Bedenkzeit ausgebeten. Dennoch ist er d e r w ° "
auf welchen sich jetzt alle Blicke richten. N a " ^
werden au« Paris bereits verschiedene Minlster^,^
gemeldet, auf welchen auch die Namen einiger ,
glieder des bisherigen Cabinets stehen. — D)e
regung in Paris ist nach allen Berichten eine .̂
geheure, mitunter sogar bedrohliche gewesen, " ^ „ .
der Kammer kam es zu den stürmischesten A " ' ^ ' »
Dass Frankreich jetzt die gewaltigsten Anstreng""^
machen w i rd , um die erlittene Schlappe w>ebel u
zu machen, weitere Eonsequenzen derselben l M . ««!»
halten und sein militärisches Ansehen in ^ H o ü
wieder herzustellen und zu befestigen, ist heute i
gewiss; die nächsten Tage werden Kunde von de" »
fafsten Beschlüssen und getroffenen Maßregeln V N " ^
Heute spricht man schon von der AbsendllNg
45000 Mann und einer starken Kriegsflotte, v o " ^ s
luellen Operationen gegen Kanton. P i l ing lc. B
kommt jedoch für alle Fälle in Betracht: die UM ^
des Klimas, welches den ganzen Sommer "ve . ^
französischen Operationen hemmen oder beeiutraV ^
und besonders die Spitäler füllen w i rd , w ä h r e l ' ^
Chinesen verhältnismäßig wenig darunter leiden ^
den und es bei ihnen auf Menscheuverlust üoely
nicht viel ankommt. ^

( D i e S u e z c a n a l - C o n f e r e n z ) w"roe ^
30. März im auswärtigen Amte zu Paris e l " ! ^
Ministerpräsident Ferry hieß die Delegierten "' ^
Ansprache willkommen und hob hervor, dass " ^ ^
rakler des Suezcanals ein im wesentlichen uw" ^ ,
europäischer und humanitärer und der Zweck " .^r-
ralhung ein friedlicher sei, indem Europa den ^
nationalen Charakter des Canals klar de f in ie ren '«

( B u l g a r i e n . ) Nach Meldungen d e r . . M ' ^ z ft
aus Sofia darf der Strike des bulgarischen ^^s ie»
ziemlich als beigelegt angesehen werden, "Nd ,̂,,
sünf der Hauptanstifter vor das Gericht gestellt " « B
Der Minister des Innern hat in dieser Anst" A ^ ,
sowohl an die Metropoliten als an die P r ä ' ^ ' ^ j s '
culäre gerichtet. Die ersteren fordert er zur ^ ^sec
nähme auf den Clems auf, den er als "" . „ d>e
oppositioneller Agitationen hinstellt;

Gemeinschaft lernt e« den Nachtheil der Willkür kennen
und wiid gewahr, dass wahre Freiheit Ges tzlichl-it fordert
und Berücksichtigung der Rechte anderer. Wohl gibt auch
die Schule mit ihrer Gemeinsamkeit zu dieser Erkennt«
ms Anlas« und Oelegenh.'i», doch immer nur in be-
schränkter Weise. I n Wahrheit eigentlich nur in den
Schulhöfen, in den den Unterricht unterbrechenden
Pausen und auf dem Schulwege, wo die Kameradschaft
der Schulfreunde sich anzuspinnen pst.gt. Der Spiel-
platz ist und bleibt immer der eigentliche Schauplatz
jugendlicher Gemeinschaft, welche freie Bewegung und
Handeln erfordert, soll sie ihren Zweck erreichen. Jetzt
wird den Vortheilen der Spielplätze (wo es deren gibt,
denn in dln Städten verschwinden sie immer mehr)
von ihren Nachtheilen wohl ziemlich die Wage ge-
halten Was die sittliche Entwicklung durch die Gemein-
samkeit an sich gewinnt, velliert sie wieder auf der
anderen Seite durch das ansteckende Beispiel von
Roheit und Unsitllichleit, die sich dort durch Einzelne
einzubürgern pflegen. ^, c nc^ c

Wie nur m einer gesetzlich gemduelen Gesellschaft
der Erwachsenen Sittlichkeit und Freiheit herrschen
kann. so herrscht sie auch nur in den gesellschaftlichen
Kre,sen der Kmdheit und Jugend, sofern ste mcht roher
Willkür überlassen, sondern in Wahrheit geordnet jttld,
und zwar solcher Weise geordnet, dass Freiheit und
Bewegung nicht gehemmt, sondern in vollem Maße
gewährt ist. Ein Moment gibt es, das bis jetzt der
Gemeinsamkeit der Kinder und den Spielplätzen aller
AlterLstufeu fehlt — ein Moment, das gerade das
wichtigste für die sittliche Entwicklung ist: die gemein-
same ernst« Thätigkeit, die Arbeit im spielenden Ge-

wände, als Mi t te l der Freude und Erholung. Dieses
bietet der Kindergarten der ersten Kindheit und bahnt
es dadurch auch für die nachfolgenden Altersstufen an.

Für die Kleinen eine Welt im kleinen zu schaffen,
in welcher sich das Ursprüngliche, Eigenthümliche der
Kindesnalur ungehindert herausleben kann, ohne des-
halb ins Willkürliche und ungesetzliche abzuschweifen,
ist dringendes Bedürfnis, um statt der jetzigen Schablonen-
Menschen frische, originale, innerlich und äußerlich
selbständige Menschen heranwachsen zu sehen, ssröbel
sagt: «Das. was den Kindern gelehrt wird, das ist
schon vorhanden in der Menschenwelt, ist schon in deren
Besitz. Aber das, was ein jeder individuell und ur-
sprünglich aus sich heraus schafft, das kann Neue»
bringen, was die allgemeine Erkenntnis bereichert und
erweitert. Der Menschengeist ist, gleich Gottes Geist.
e»n ewig sich Entfaltendes in immer neuen Gestal-
tungen."

Und das ist es, was Fröbel durch seinen Kinder-
garten, der nicht etwa eine Copie des Lebens der
jetzigen Gesellschaft fein soll. sondern innerhalb der
gegebenen Begrenzung die volle Freiheit für eigenthüm-

N bt lalwlig. und originelle Begabung gestattet.

_ . .Zur i ch mit der harmlosen Freude und Lust des
Spieles soll m dieser Gemeinsamkeit Pflichterfüllung,
schaffende Thätigkeit und brüderliche Liebe in gegen-
ftitlger Hilfeleistung herrschen, damit alle geselligen
Tugenden Gelegenheit zu ihrer Entfaltung finden, da.
mtt der ungestüme Charakter am sanften, nachgiebigen
sein Glgengkwlcht finde, Selbstgefühl zur Selbstver-
leugnung, Stolz und Demuth. Energie und Zartheit

sich geselle und durch Austausch jeder Einzelne g e ^ f t
I n der handelnden und schaffenden G"?'«pel^
findet jeder einen Spiegel seines Wesens lN ^ d a » "
Weise: einmal in den Werken anderer " ^ « e l "
in seinen eigenen, die ihm Maßstab le^es l̂-,lt>ß
uud seiner Eigenthümlichkeit werden. I n der ^' „liebe
wird Selbswkenntnis sehr schwer, weil die ̂ " „d'e
einen zu hohen Maßstab an sich selber leg», ' h e ^
Wahrnehmung des Uebergewichtes von Seile" ^ »
es nicht hindert. Jeder muss am anderen etlva^ ^
lernen, was ihm fehlt, mufs einsehen, w«e a" ^iis c
Schöne und Wahre das Resultat versch«^"" ^ '>'
und Anlagen, mannigfacher Thätigkeit und " . ew'
dass alles Große nur gemeinsamer Anstreng „hba
springt und auch die kleinste Kraft dafür "' ßha
und nöthig sein kann. Wie ja im l M " " jst lv"
der Natur das kleinste Moos so „olhwenmu
der größte Baum. gn-tteifel .'.

I n solcher Gemeinsamkeit wird der U " ist""?
alles Hohe und Schöne den Funken der »ru ^ ^ g .
wecken, dessen Flamme die Welt umzuschaN" zeit °
und statt des nur auf gegenseitige Ved" ' ̂ ,<,M
gründeten Zuhammenhanges der Einzelnen u> ^ e
wird eine wahre, echte brüderliche ElN'gung j s <
reicht, welche der Menschheit (als e " ^ s t da
gedacht) die Weae bahnt. I n solcher M ^ ^ ^ M
auch die rechte Stätte gewonnen, um oie ^ , M
des höchsten Triebes der Menschenseele, °e» Oo
oder - - w i e Fröbel sagt - des Tr.ebes " ^ e i
einigung« zu fördern, denn mir au» "
Menschen entspringt die Liebe zu Gott. ^ b e ' '
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Mfccltn empfiehlt er letzteren, dem Clerus behilflich
A »em, eine seiner Würde und Mission entsprechende
«lellulig einzunehmen.

( D i e e n g l i s c h . r u s s i s c h e n D i f f e r e n z e n )
wegen der künftigen Grenze zwischen Afghanistan und
^llestan scheinen wieber einer friedlichen Lösung
enMenzuaehen. Wenigstens sprechen die Worlfilhrer
ver englischen Regierung im Parlamente die Hoff-
"ung uuf eine solche Lösung aus und verbitten sich
"«halb störende Anfragen der Parlamentsmitglieder.
.. ( A u f dem K r i e g s s c h a u p l a t z e bei S u a -
l lM) zft e« wieder sehr ruhig geworden. General
Aaham scheint keine Sehnsucht nach baldigen neuen
"legen und vollauf Arbeit zu haben, um die in den
eyten Treffen decimierten Kameelherden wieder zu

" M M . Dann soll nach Sinlat vorgerückt und dorl
"Mend der heißen Jahreszeit campiert werden. Die
«°tt>tn würden sodann nach E M t e n zurückgeschickt
M l ' ""b ^ Inbier bekämen die Aufgabe, mit den
« mbahnarbeitern allmählich vorzurücken und die
A'«e Bahnstrecke zu fchühen. Vei dem auf halbem
3?s. fischen Sualim und Berber gelegenen Orte
,/. ^ I die Errichtung von starken Fortificationen
., m H"U"9 des Schienenweges nach beiden Seiten
'Hssicht genommen

Tagesneuigkeiten.
^ 7 - . ( D e r Dom i n S p a l a t o ) Aus Spalato
laste ^ ' ^ ^ - Von den Restaurierungsarbeiten im Pa<
Prnl-tt Diocletian wurde unter Leitung des Herrn
b t l n d . ^ ^ " ' 2 Hauser eben jetzt der erste Theil
blz ll, i Nestaurierung des Inneren des DomeS ist
Hle V ^ " ' ^ ^ l e r auszuführende Arbeiten vollendet,
die k , . ^ ist !e!t Sonntag wieder geöffnet, und wird

Restaurierung dieses Theiles und die
einen »n„ ?"""2 festlich begangen. Der Innenraum macht
die Eindruck. Man hat die Gallerien und
und M ? ° " , welche den Bau verunstalteten, beseitigt
hafte»" habhaften Theile der Architektur in gewissen-
Wanz l ^ erseht, zugleich wurden die wundervolle
t'M 13 ^.^ beiden gothischen Nltar.Naldachine restau-
til'fa'ck s ^ '^ ^"^ lianze Innere gereinigt, daS heißt
u>'d ^ ""^waschen worden. Die Arbeit war eine große
VM^ler igc, aber der Erfolg derselben ist auch ein
diel ..ller, ^ Wirkung des ganzen Raumes, der nun
basg^ber und weiter erscheint als früher, ist derart.
d>e O . Beschauer die Schönheit der Verhältnisse und
^tchil̂ » , ^ ^ wahrhaft monumentalen rbmischen
"'an iÜ " ^ ^ ^enug bewundern kann. Erst jetzt sieht
ist ^ ganzen Ausmaße, wie herrlich dicseS Bauwerk
^t A^!? ŝ in der Raumwirkung eine reifere Stufe
baut" ?l ln bezeichnet, als das 800 Jahre früher ge.
dasg ^Ntheon. Jeder Oestcrreicher darf sich freuen,
U„d d l ^ " ^ schönes Monument unser nennen können
^selb? ^ vieljährige Sehnsucht nach Restaurierung
sührunn ^ ' ^ wenigstens in einem Theile zur Aus-
die sunk a^' 62 werden sich übrigens auch die Maler,
denn die ^ " " Nestaurierungen sind. befriedigt fühlen,
^s Eckn, "Wirkung des Inneren, die früher nur
^°t sckü " ^ Finsternis reduciert war, ist jetzt prächtig,
l lndtnw ^ ^ n " " Gesimse und Capitale, die glän«
^ ^ l o r p h y r . und Granitsüulen. die fächerförmige

Kuppel, die unzähligen Marmorsorten der Kanzel, alles
macht, namentlich bei Sonnenschein, eine höchst färben,
reiche Wirkung.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s ) Der Herausgeber
der „Presse". Herr Z. K, Lecher, begieng vorgestern
die fünfundzwanzigste Wiederkehr des Jahrestages, an
welchem er seine Wirksamkeit in der Redaction des ge.
nannten Blattes begonnen. Aus diesem Anlasse giengen
dem Jubilar vielfache Kundgebungen der Sympathie zu.
Bürgermeister Uhl richtete an Herrn Lecher, der zehn
Jahre hindurch dem Gemeinderathe der Stadt Wien
angehört hatte, ein herzliches Gratulationsschreiben.
Redactionen bon Wiener Taa/sjonrnalen gaben ihrer
collegialen Theilnahme corporativ Ausdruck, Aus den
Schriftsteller. u»o Iournalistei,kreisen langten außerdem
zahlreiche Glückwünsche ein.

— ( D e r K a p e l l m e i s t e r und l lomponis t
P h i l i p p Fahrbach sen.) ist vorgestern nachts in
Wien im Alter von 67 Jahren gestorben. Er war neben
Johann Strauß (Vater) und Josef Lanner der Dritte
im Bunde der berühmten Tanzmusik. Compositeure Wiens
und hat neben überaus zahlreichen Walzern und Mär»
schen auch Compositionen ernsteren Stiles, wie Oratorien
und Opern, geliefert.

— ( V e r h a f t u n g d e s H a u p t m a n n s V a r o n
P o t i e r ) Baron Polier wurde bis jetzt nur zweimal
verholt. Ueber das Ergebnis der Verhöre wird S t i l l ,
schweigen beobachtet. Die Pläne der Befestigung Malbor-
ghet» befinden sich nicht beim Generalftab. Alle Nach.
richten über das Geständnis Poliers sind müßige Er-
findungen.

— ( Z u m A t t e n t a t auf den Obersten
S e d e l m a y e r . ) Diese Affaire hat nun ihren vollstän-
digen Abschluss gefunden. Nach der Berurtheilung deS
Attentäters, Feldwebels Lopatinsky. zum Tobe wurde
bekanntlich gegen den Obersten und zugleich auch gegen
den Major Schwarz und Hauptmann Kreipner eine
Disciplinaruntersuchung eingeleitet. Die beiden letzt-
erwähnten Officlere waren nämlich während des Atten-
tate» dem Obersten Sedelmayer zuHilfe geeilt, fluch«
teten jedoch mit diefem in ein anstoßendes gimmer. das
sie hinter sich schlössen, anstatt, wie es die militärische
Disciplin vorschreibt, den Attentäter zu ergreifen und
zu entwaffnen. Das Enoerkenntnis ist, wie aus Olmütz
telegraphiert wird. vorgestern herabgelangt. Oberst Sedel-
mayer. Major Schwarz und Hauptmann Kreipner des
100. Infanterieregiments wurden ihrer Charge verlustig
erklärt, ihnen jedoch im Gnadenwege die normalmäßige
Pension gewährt.

— ( V e r u n g l ü c k t e A r b e i t e r ) Man telegra«
Phiert aus Budapest unterm 31. März: I n Steinbruch
wurde heute der Centralbrunnen einer Schweinemast,
anstatt nach zwei Jahren gevffnet, um die Wasserhöhe
zu messen. Per erste Arbeiter, der in den Brunnen
stieg, blieb, von Brunnengas vergiftet, todt. Ein zweiter
Arbeiter, der den ersten retten wollte, starb ebenfalls
gleich, und auf dieselbe Weise verloren noch drei weitere
Arbeiter das Leben, welche in die Tiefe stiegen, um
ihren Kameraden Hilfe zu bringen. Ein sechster Arbei»
ter wurde noch lebend herausgezogen, dürfte jedoch nicht
davonkommen.

— ( A n s t o ß e n . ) I n einer animierten Gesell-
schaft, in welcher viel angestoßen wurde, fragte ein

fremder Gast seinen Nachbar: „Warum ftöht man denn
eigentlich mit dem Weine an?" — „Das will ich
Ihnen sagen", antwortete der Gefragte, „im Weine
liegt Wahrheit, und mit der Wahrheit stößt man an ! "

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Gemcindcrath.

La ib ach, 31. März.
(Schluss.)

GR. Z u z c l referiert namens der Bauseclion über
den Gau der Quaimauer nächst der Hradetzkubrücke auf
dem rechten Ufer des Laibachflusses. Der Referent bean«
tragt, den Antrag drs Magistrates, die Quaimauer in
der Länge von 72 Meter um den Betrag vr. 12092 st.
23 kr. auszubauen, zu genehmigen und den Stadtmagiftrat
zu beauftragen, die Genehmigung der k k. Landesregierung
zur Ausführung dieses Baues zu erwirken.

Weiters wird der Stadtmagistrat beauftragt, nach
ersolgler Genehmigung seitens der l, k. Landesregierung
den Bau des Quais im öffentlichen Voncurswege zu
vergeben. Sämmtliche Anträge werden ohne Debatte
genehmigt.

GR Zuzek referiert namens der Vausection über
das Gesuch des Herrn Alois S e e m a n n bezüglich der
Vaubewilligung auf der Wiese Vertaka nächst der
Trirftetstrahe, Der Referent der Vausection beantragte,
die Baubewilligung unter der Bedingung zu ertheilen,
dass der Bauherr ein eisernes Gitter um seine Villa
gegenüber der Triesterstraße herstelle. An der Debatte
über diesen Antrag betheiligten sich Bürgermeister
G r a s s e l l i und die Gemeinderälhe Dr. T a v k a r ,
P a k i l , Gogolc». Vicebürgermeister P e t r i k i e und
Dr. Mosche. Schließlich wurde der Antrag des
GR. Dr. T a v k a r angenommen. Herrn Seemann ein
hölzernes Gitter um die Area der ganzen Villa zu be<
willigen, mit dem Zusahantrage des Herrn Vicebürger-
meisters Vaso P e t r i c i « ! . dass die Verpflichtung, ein
eisernes Gitter seinerzeit aus Verlangen des Stadt-
magistrates herzustellen, grundbüchlich auf diese Realität
einverleibt werde. Herr Seemann verpflichtete sich für
die Erlheilung der Baubewillizung. diesen Theil der
Straße, welche vom Gitter seiner Villa und der Straße
an der Vertaia zwischen dem Besitze des Herrn Korsika
und der jetzigen Rosenbacher Straße gelegen ist, der
Gemeinde Laibach unentgeltlich abzutreten.

GR. Z u z e l referiert namens der Vausertion über
die Baulinie des Hauses des Herrn Pa iche l in der
Romerstrahe Nr. 1l) Die Debatte über die Sections«
antrage war eine sehr lebhafte, und nahmen an dersel-
ben die GNR. Dr. Tavcar. Pali i , Dr. Papez. Peterca.
Hriliar. Kusar, Valentinciö und der Referent theil.
Schlirßlich wurden die Anträge angenommen, dass Herr
Paichel filr den abzutretenden städtischen Grund 100 fl.
der Stabtgemeillde zu bezahlen habe, außerdem aber
auch verpflichtet sei. dafür zu sorgen, dass die Mauer
des Klcmentii'schen Gartens in die Baulinie eingerückt
werde.

GR. Auzek beantragt namens der Vausection, die
Lieferung des Bauholzes für die Stadtgemeinde für drei
Jahre der Frau Johanna T a v t a r als der billigsten
Offerentin zu übertragen, die Steinmeharbeiten für ein
Jahr aber dem Herrn Lorenz V o d n i l . Steinmehmeifter

Erniedrigte und Beleidigte.
w°M°n von Theodor Dosiojewsli .

(53. Fortsetzung.)

IH XXIII.
^ " ich a n ? ^ m S sehr früh. Die ganze Nacht über
Mtzl ina ,. " " l""be aufgefahren, um nach meinem

^ aen,,. A.>eyen. H^ene lag noch immer in, Fieber.
s" fest kin- .Da« ist ein

° "°ch 3 l c d°chle 'ch. beeilte mich aber. so lange
!>tkn a>> '' F"N! Doctor zu laufen, einem mir be«
?> le . U ' " "h igen alten Herrn, der in der Nähe

^ tascb 5 ^ ^ " c h um 10 Uhr zu kommen. Ich
i) hei/«, H ° " ^ '
? " > r ve, " ? " A e im selben Augenblick, als ich das
Mchtia ^ s, 5N a''"N auf sie zu und fragte sie
3/r s«l' " e s,e stch f ^ ^ ^ e antwortete nichts.
Men lanö>7 " ^ ' h " n schwarzen, ausdrucksvollen
d>°> tönn«.,, . M . Raubte aus ihrem Blick schlie-
? »eschen ' ^ l " ulle« verstehe und sich dessen,

"innere. Und
U " bedank,'' ^ " c " ° l ) l e i d i g ^blieben - erwog
lk " " und »," ^ l° 'st das eben ihre Gewohnheit.
h ? " g l e i c k N e W " hat sie mir auf einige meiner

a<" " N t s geantwortet und mich
d! l t ^ eigenthümlicher scheuer Neu-
H s / « " ^ I ' p be.
lehn "«". Ick A . ^ "och e'n gewisses sprödes
sie w-°b Ne n ? / Ä ' d'e Hand an die St irn, um zu
"Ndl!" i h ^ ' ^ s F'kber hätt... aber schweigend schlb
^ ^ d " K " / " H ^ c h e n mein? Hand Muck

^ " L » t 5 ! ! / " . ' ^ " o . Ich emfernte mich
'« ° U besah«"', um ^ «'cht Weiler zu stören.
b « H ^"nowa 7,' ^ ^ " kupfernen Theekessel, den

' ^ h « und " ^ ' ' Ich heizte den O en an,
" " " MUte mein Theeservice zurecht.

Helene wandle sich um und folgte allen meinen Be-
wegungen mit neugierigem Blick. Ich fragte sie, ob
sie nicht etwas wünsche. Aber sie drehte sich wieber
ab und antwortete nichts. „Weshalb zürnt sie mir?
Wunderliches K ind ! " — dachte ich.

Mein alter Doctor kam, wie er gesagt hatte, um
zehn Uhr. Cr untersuchte die Kranke mit deutscher
Sorgfalt und erfreute mich durch die Mittheilung,
dass ein fieberhafter Zustand zwar vorhanden wäre,
dass die Kranke aber außer aller Gefahr fei. Er fügte
hinzu, dass das Mädchen an irgend einer anderen
beständigen Krankheit leiden mlisfe, vielleicht ein Herz»
übel habe, dafs dieser Punkt jedoch besondere Be-
obachtung erfordere. Er verschrieb eine Nrznri und
wollie mich ausfragen, wie da« Kind zu mir komme,
indem er im Zimmer umherfchaute. Der alte Herr
fchwatzle gern. Helene hatte feine Neugicrde geweckt;
als er ihr den Puls fühlen wollte, zog sie ihre Hand
fort und weigerte sich auch hartnäckig, ihm die Zunge
zu zeigen. Alle Fragen, die er an sie richtete, ließ sie
unbeanlwottet, verwandte aber die qaliz.». Zeit lein
Auge von dem großen Stanislaus'Orden am Halse
dls Doctors. Ich hielt es nicht fiir nöthig, ihm alles
zu erzählen, und enlgieng seinen Fragen durch die
Erklärung, dass es eine sehr lange Geschichte sei. Er
bat mich, ihm sagen zu lassen, wenn eine Vclände«
rung zum Schlechteren erfolgen follte.

Ich beschloss, den ganzen Tag um Helene zu
bleiben und sie überhaupt bis zur Genesung so wenig
als möglich zu verlassen. Da ich j.doch wusste, dass
Natascha und Anna Nlldrejewna mich mit qualvoller
Unruhe erwarteten, wollte ich Natascha wenigstens
durch die Sladtpost benachrichtigen, dass ich nicht
kommen könne. Anna Nndlejewna durfle ich nicht
schreiben — sie hatte mich eilist selbst darum aebeten,
als ich während Nalaschas Krankheil einen «rief gê .
sand» hatte. ,Der Alte ärgert sich und grämt stcy.

sagte sie, «denn er möchte doch selbst gern erfahren,
was in dem Briefe steht, fragen mag er aber nicht,
un̂ ) so ist der ganze Tag verdorben." Als ich in die
Apotheke gieng. um die Arznei zu bestellen, warf ich
den Vrief in den Postkasten. Helene war unterdessen
eingeschlafen. I m Schlaf stöhnte sie ein wenig und
zuckte zuweilen zusammen. Sie hatte, wie der Arzt
richtig errathen, starkes Kopfweh. Dazwischen fuhr
sie ein paarmal mit einem kurzen Schrei aus dem
Schlaf und blickte dabei so erzürnt zu mir auf, a l l
wäre die Aufmerksamkeit, mit der ich sie beobachtete,
ihr ganz besonders peinlich. Ich gestehe, das that
mir weh.

Um 11 Uhr kam Masslobojew. Er schien besorgt
und war zerstreut, im Vorübergehen war er auf einen
Moment heraufgekommen, hatte aber große Eile.

— Nun , Freund, das habe ich mir wohl ge-
dacht, dass du nicht im Paradiese lebst. — sagte er,
indem er im Zimmer umherschaute, — aber dich in
einer solchen — Klste zu finden, das habe lch wahr-
hastig nicht erwartet. Das ist eine tt'ste. aber keine
Wohnung! Das lhul übrigens nichts, es 'st nur
schade, das« dich alle diese Dinge von der Arbe, ab-
lenken. Gestern noch dach'e ich daran, als w,r zu der
Bubnow fuhren.
Natur und meiner focialen Stellung nach. zu zenen
Leutm die selbst nichts Vescheidles thun, anderen aber

z" geb"' wissen Icht hö" , w°s lch
dir s3a n werde: morgen oder übermorgen suche lch
^ N e i c k t auf, du aber komm am Sonntag ,eden.
s«ll " u mi?! V,!; dahin wird die Angelegenheit dieses
Mädchens >..s Neine gebracht sein Dann nehme ich
dich ins Gebet und rede ein ernste« Wort mit dir.
Ist es in deinen Augen vielleicht eine Schande, von
mir Geld zu nehmen?

(Fortsetzung solg<)
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in Laibach. zu übertragen. Beide Anträge wurden nach
längerer Debatte genehmigt.

GR. Dr . Ritter von N l e i w e iS - T r sten i Z l i
referiert namens der Polizeisection über die Rechnungen
für Medicamente der städtischen Armen. Referent rügt
neuetlich die kostspielige Ordination des Stadtphysicus
für die Armen. Die Rechnungen werden genehmigt, und
beantragt der Rtfcrent. es mögen die städtischen Aerzte
neuerlich darauf aufmerksam gemacht werden, nur Re-
cepte im Sinne der betreffenden Ministerialverordnung
zu verschreiben, der Herr Magistratsbeamte B r a d a S l a
aber solle beauftragt weiden, die quartaliter einlaufenden
Recepte strenge zu prüfen und darüber Bericht zu er«
statten. GR. R a u n i k a r tadelt die späle Rechnung«,
legung seitens des R e c h n u n g s f ü h r e r s des Magi -
strates. (Allgemeine Zustimmung.) Auch Herr Bürger»
meister G r a s s e l l i tadelt die verschwenderische Ar t
und Weise der Ordinationen für die Stadtarmen, welche
für die Stadtgcmeinde fo große Lasten involviert.
Hierauf werden die vorgelegten Medicamentenrechnungen
genehmigt.

GR. Dr . Ritter von B l e i w e i s . T r s t e n i ö l i
referiert über den Bericht des Stadtphysilats für daS
Jahr 1882 und beantragt, dem Magistratsrathe Stadt,
physicus Herrn Dr. Kov ätsch für die fleißige und
belehrende Zusammenstellung des Physikatsberichtes die
Anerkennung des Gemeinderathes zu votieren, welchem
Antrage sich der Gemeinderath einstimmig anschließt.

Ueber Antrag des GR. Dr . Z a r n i l werden in
die Commission zur Bemessung der Militäitaxe gewählt
die Herren Gemeinderäthe K l e i n und P a l i c . welche
die auf sie gefallene Wahl annahmen.

Wegen vorgeschrittener Zeit wurde die öffentliche
Sitzung geschlossen, nachdem noch der Antrag des GR.
H r i b a r zum Beschlusse erhoben wurde, vor den Neu»
Wahlen noch eine Gemeinderathssitzung behufs Erledigung
der auf der heutigen Tagesordnung stehenden Gegcn«
stände und derjenigen, über welche die Sectionen noch
zu berichten haben, einzuberufen. Der öffentlichen folgte
s'ne vertrauliche Sitzung des Gemeinderathes.

— ( A l l e r h ü c h s t e S p e n d s . ) Se. k. und k. Afto»
stolische Majestät haben dem Feuerwehrverein in V e l d e s
100 st. auS der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu
spenden geruht.

— ( B e d a u e r l i c h e r E r k r a n t u n g s f a l l . )
Der Herr Landespräsident Baron W i n k l e r und dessen
Frau Gemahlin haben sich heute früh mit dem Courier»
zuge der Südbahn nach Fmme begeben, allwo ihr Sohn
Alfred, welcher Zögling der k. k, M a r i n e . Akademie ist,
schwer krank darniederliegt. Zu einem typhösen Fieber,
welches ihn schon wochenlang ans Bett fesselte, hat sich
gestern noch eine Lungenentzündung hinzugesellt, wodurch
die Krankheit einen ernsten Charakter angenommen hat,
Doch ist laut eingelangten Depeschen der Zustand des
Erkrankten tV'in trostloser. Wir hegen deshalb die Iuver .
ficht, dass Baron Alfred Winkler der Liebe seiner durch
diesen bedauerlichen Fall tief gebeugten hochverehrten Fa.
milie und dem Dienste zur See. welchem er so freude»
und hoffnungsvoll sich gewidmet hat. mit Hilfe der göttlichen
Vorsehung und seiner jungen kräftigen Natur werde er»
halten bleiben.

— ( E i n e C a n a l i s i e r u n g s f r a g e . ) Eine für
die Entwicklung des westlichen Th-iles von Laibach wich.
tige Angelegenheit wird in der nächsten Zeit zur NuS«
tragung kommen. Per Landesausschuss wird nämlich
die Entscheidung zu treffen haben über die Ar t der Ab.
leitunz jener Gewässer, welche in den Souterrain«Locali»
täten des Rudolfinums zutage treten, und steht derselbe
vor der Alternative, die Ableitung entweder durch eine
eiserne Röhrenleitung in den Canal der Elephantengasse
— worüber schon ein Project vorliegen soll — oder
aber längs der Triesterstrahe durch einen schlüpfbaren
Canal gegen den Gradaschza. Bach bewerkstelligen zu
lassen. Cs liegt auf der Hand. dass die Röhrenleitung
eben nur ausschließlich dem Objecte, für welches sie an«
gelegt wird. dienlich wäre. während der Canal in Bezug
auf die Ableitung der Meteor, und Spülwässer nicht
nur des Museumgebäudes, sondern der sämmtlichen an-
grenzenden Vauobjecte von größter Wichtigkeit wäre. und
nicht nur für diese allein, sondern auch für die Terraine
längs der Triesterfiraße sowie für die bereits bestehenden
Bauobjecte der Herren Korsika, Ie lokni l und Paichel.
Es wäre somit eine höchst dankenswerte Aufgab? für
den Gemelnderath. beziehungsweise für den Etadtmagistrat.
diese Angelegenheit eiüem eingehenden Studium zu unter-
ziehen und sich vor allem mit dem Landesausschusse inS

Einvernehmen zu sehen, . , ^ , .
— ( H e i m a t l i c h e s K u n s t w e r k . ) Der hie.

sige Friseur Herr G. V i d a k hat im Schaufenster seines
Geschäftslocales ein aus Haaren kunstvoll hergestelltes
heiliges Grab ausgestellt, welches um so bemerken«,
werter ist. als Herr Vidak Autodidakt und deS Zeich-
nens unkundig ist

— ( D i e k, k. C e n t r a l . C o m m i s s i o n f ü r
Kuns t u n d h i s t o r i s c h e D e n k m a l e ) hat unseren
Landsman« Herrn Professor Simon N u t a r in Spa«
lato in Anerkennung seiner Verdienste um die Aufgaben
der Centralcommission zu ihrem Correspondenten ernannt.

— ( E i n fas t u n g l a u b l i c h e r V o r f a l l )
hat sich vor einigen Ta,»n in Gürz ereignet. Zwei

Knaben, der eine zwölf«, der andere vierzehnjährig, ge-
riethen beim Spiel in Streit, worauf der jüngere den
älteren zu Boden stieß und ihn mit Steinen so bewarf,
dass er todt blieb. Der „hoffnungsvolle" Innge, welcher
mit genauer Noth einer Lynchjustiz seitens des Volles
entrissen wurde, ist der häuslichen Züchtigung übergeben
worden.

— ( S c h a d e n f e u e r ) Am 29, v. M. brach in
der Harpfe des Besitzers Johann Rode aus Slape
Feuer aus, welches die Harpfe sammt den darin befind»
lichen Vorräthen einäscherte. Rode ist assecuriert. Das
Feuer entstand durch Unvorsichtigkeit eines Knaben, der
kurz vor Ausbruch des Feuers in der Harpfe geraucht
haben soll.

— ( E x c u r s i o n nach D a l m a t i e n . ) Der
wissenschaftliche Club ln Wien veranstaltet einen gemein,
schafllichen Ausflug nach Dalmatien und hat zu diesem
Ende einen eigenen Dampfer von der Gesellschaft des
österreichischen Lloyd gemietet, welcher in Fiume die
Theilnehmer erwarten und von Abbcizia aus zu den
interessantesten Punkten der dalmatinischen Küste führen
wird, von wo aus kleine Excursionen in das Land ge.
macht werden. Die Reise wird bis Eattaro ausgedehnt
und auf der Rückfahrt die Insel Lissa und die unweit
davon auf der Insel Nusi neuentdeckte blaue Grotte
besucht. M i t dem Besuche von Pola. Miramare. und
Trieft soll die Reise, deren Beginn für den 15. April
festgestellt ist und die beiläufig zehn Tage in Anspruch
nehmen wird, abschließen. Nach Maßgabe des Platzes
sind auch von Clubmitgliedern eingeführte Gäste und
Damen willkommen. Nähere Auskünfte werden in der
Kanzlei des wissenschaftlichen Clubs in Wien ertheilt.

Aunst itnd Aiteratur.
— s „ N e u e I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " . ) Die von

Karl Emil F r a n z o s redigierte heimische Keilschrift beginnt
cbcn das zweite Semester ihres 13 Icchra.nna.es, und zwar
gleichfalls in einer ihrer ncuen Entwicklung durchaus würdigen
und entsprechenden Art. I m artistischen Theil wird »cbcn der
mit so großem Beisallc aufgcnommciicn „Gallcric schöner Frauen»
löpfc" und cinia.cn Reproductions» aus Mntarts Nachlass eine
Serie von Neproductionen der bedeutendsten Kunstwersc aus
der kürzlich eröffneten Iahrcs.Ausstcllunq des Mnsllerhauscs
in Aussicht gestellt; insbesondere Gemälde von Dcsrcgger, Vcn-
jamin Vauticr, A. Seih, Gabriel Max. Mathias Schmid. Eugen
und In l ius v. Vlaas u. s. w. I m litcrarischcn Theil werden
neben den Slizzen, Gedichten und belehrenden Artikeln von
bekannten Autoren Novellen bedeutender nnd beliebter Erzähler
erscheinen, so zunächst solche von Ernst Eckstein, Clairc von
Glnmer, Hermann Heibcrg u. s. w. Daneben soll die Zeit»
geschichtc auch fernerhin in Wort und Vild cbcnso rasch als
umfassend vorgeführt werden. So wird die Zeitschrift anch in
diesem Semester ihr Programm: eine illustrierte -Chronik dcr
Zeit nnd ein gutes Familienblatt zu sein, in würdiger Weise
«füllen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Prag. 1. Apr i l . Die Beisetzung der Leiche des
Cardinals S c h w a r z e n b e r g hat heute vormillags
unter immenfer Betheiligung des Publicums statt»
gefunden. Der ganze Hradschin war von einer Volks«
menge dicht gefüllt. Die Einsegnung im erzbischöf»
lichen Palais nahm Nuntius Vannutelli im Beisein
des Salzburger Ezzbischoss Eder, der Bischöfe von
Leitmenh. Budweis und Köniqqräh sowie der meisten
Prälaten, der Vorstände der Orden, des Domcaftltels
und der Pfarrgeistlichkeit Prags und der vom Lande
vor. Anwesend waren ferner der Statthalter, der
Landes-Commandierende fowie die Spitzen der Be-
hörden.

Verl iu, 1. Apri l . Zum heutigen Geburtstage Vis-
marcks wird der Kaiser mit den Prinzen des könig-
lichen Hauses persönlich gratulieren. — Der Kaiser
soll Bismarck eine goldene Füistenlrone widmen. Der
Fackelzug der Kriegelvereine ist programmähig und
überaus glänzend verlaufen. Der Kaiser verblieb wäh-
rend des fünsvierlelflündigen Fackelzuges am Fenster
des Palais und wurde von der Menschenmenge enlhu-
siastifch begrUßt.

Paris, 1. Apri l . Freycinet hatte abends eine Be-
sprechung mit Grivy, ertheilte jedoch noch leine end»
giltige Nnlwort.

Paris, 1. Apr i l . General Vriöre de l ' Isle meldet
aus Hanoi, 30. März, mitternachts: Heute hat keinerlei
Angriff auf Thannoi stattgefunden. Bei Dongson stan-
den sich die Vorposten um 4 Uhr nachmittags gegen-
über. Wir behaupten entschieden die Straße und den
Engpass von Doaguan.

London, 1. «pr i l . Neuters Bureau dementiert die
Meldung, dass Osman Digma einen Parlamentär
entsendet habe. Vom Resultate der bevm stehende
großen Rekognoscierung hängt der allgemeine Vor-
marsch ab.

Newyork, I . April. Ein Telegramm des Präsi-
denten von Nicaragua besagt, er marschiere heute mit
den veremlgten Slreitkräften von Nicaragua und
^ostanca nach Honduras, um die Truppen von Hon-
dura« an der Vereinigung mit Barrios zu hindern,
der gestern m San Salvador eingerückt ist.

^ L " ? ^ ? ^ ° ^ Vci der gestern vormittags vorgenom-
menen «2. Verlosung des Merproccntiacn Staatslotteric An-
lehens vom Jahre 1854 per 50 Millionen Gulden in Convcn«

tionsmünze wurden aus den nachstehend verlosten Senen
84 134 187 30« 402 441 44« 6«9 816 873 9U 9«U »°
1220 1295 180l 1!123 2151 2263 2296 2322 2376 2 4 1 ^ ' " '
2493 2549 2561 2720 2793 2851 3012 8016 3070 ^ " . ,
3338 3407 3520 3613 3775 3815 3319 und 3855 nach cyc»^
höhere Gewinste gezogen, nnd zwar fiel dcr Hnnftttm « ,
100000 fl, C,»M. ans Serie 3070 Nr. 4. der zweite T rMr "
20000 fl, C..M, auf Seric 2793 Nr. 30. Anf alle ubr'^n
den verlosten 44 Serien enthaltenen, hier nicht besonders
gcführtcn Gcwinn«Nummern fällt dcr kleinste Gcwim« vo» »
300 ft. C..M.

Ualbach. 1. April. Aus dem heutigen M a M si'H
erschienen: 15 Wagen mit Getreide, 8 Nagen m>t He" "'
Stroh. 18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (24 Eubilmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .

Mtt^M^ ""MW
fl.,,r, fl.,lr, st^ ^

Weizen pr.Hestolit, 6 85 7 27 Äutter pr. Kilo - " ^ ' " ^
Korn » 5 20 5 75 Eier pr. Stück . . - ^ ^
Gerste , 5 36 5 20 Milch pr. Liter . - ° ^.
Hafer . 3!41 3 ̂ Rindfleisch pr.Kilo ^ « 4 ' ^
halbfrucht , 6 4()! Kalbfleisch . " ^ « ^
Heiden . 4 7 1 5 22 Schweinefleisch « — A " ^
hlrse , 5 85 5 72 Schöpsenfleisch ., ^ A ^
Kukuruz „ 5 36 5 37 hcihüdel pr, Stuck - b" ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 Tnuben „ ^ I^" ^
Linsen pr. heltollt. 8 Heu 100 Kilo . . l 9b ^
Erbsen . 8 Stroh , . . 1 ?6 ' ^
Fisolen . 8 50 holz, hartes, Pr. ^ ^ ^
Rindsschmalz Kilo - 94 - Klafter ? A ^
Schweineschmalz ^ — 82 weiches. „ ^ ^ «I -
Speck, frisch , - 52 Wein. roth,. 100Lit. I ^

— geräuchert. —66 —Weiher

Angekommene Fremde.
Am 31. März. ^

Hotel Ttadt Wien. Vundcscu. Kausm.. Vcrlin. ^ , ? H , '
Kausm., und Schenl. Ncis.. Wien. - Lapajne. Sch^M"' ,
und Scidl. Privat. Gurtfcld. — Podboj. Äcsihcr. « « ^

Hotel Elefant. Prinz und Pnnzessiu Poliguac. N,ol°° sslm,,
Nau. Obcrsorstrath. s. Frau. München. - Del P>e"> j ' ^
Trieft. — Ncsmauu. Aeamtcr, s. Frau. Illyrisch-F"'"' ' '
Philipp. Ncis,. Kostrcinil?, . „,,,l>,

Oasthof Südbahnhof. Zech, Privat. Vambcrg. - S°"
Escaiuotcur, sslagenfurt. , g^l'

Gasthof Kaiser von Oesterreich, de Galliano. Photograph. ^
Nicu. — dc Malincs, Photograph, Äelgis». — ^
Mcchanilcr, Wien. . „ ^ ,

Gafthof Sternwarte. Peruz;! sammt Frau, Hos. — ^""
Arsihcr. Vrhpolje.

Verstorbene.
Den 3 1, M ä r z . Maria Forlic. LocomotiusiihM^

7 Tage, Vahnhosgasse Nr, 22. Kinnbackenlramps. „, qẑ s»'
D c n I . A p r i l . Johann Äultezar. Näctcr. 39 I . " A,

M e Nr. 5, Variola. — Andreas Lifer. Schneide,', l ' ^ '
stcllgassc Nr. 12. Lnngcnsncht.

I m S p i t a l e : ^ „
Den 26. März, Magdalcna Kobau, Iuwoh»",'". '' '

?0litomti8. n T'
Dcn 27. März . Ulafacl Vilovicz. Arbeilcissol)'', .^„>

Lcbcnöschwäche. - Franz Zeleznilar. Arbeiter. 26 I . , ^ W l ^
plouritioum. — Thomas Nobida, Iuwohncr. 75 I-. ,»,iuia-
mus. — Johann Slcrjanc. Schuhmacher. 24 I . !>>o !'"
tnarül. . gg A,

D e n 28. M ä r z . Maria Iclenc, Inwohnerin,
Uar»8NU8 8snill8. <g I<

Den 29. M ä r z . Max Mally, Rothgerber,
Oocloma eorodri. . .»sohl''

D e n 31 . M ä r z . Leopold Grosel, Schllhmacy" >
8 Mon,. Variola. ^ , . ^

D e n 1. A P r i l . Karl Turl, Schlosser. 64 I , ^

Meteoroloaifche Beobachtlmneu m^aibalh>

?ÜMgT!^736.65! 3̂ 0 W ŝchloach heiter ^ 0
I. 2 ^ N. 733.43 13.3 W, schwach thciw. bew-,

tt « Ab. 732.03 j 7.6 O. schwach halbhciter , ̂  ^
Die schöne Witterung anhaltend. Das Tages"

Wärme 8,0°. um 1.4- über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a » ^ ^ ü - ^

M M Mwi, lU!zl!3s »s >̂e»̂  _

WW^ Beilage. ^ V ^ ̂ :
Der heutigen ..Laibachcr Zcituna" ^ ^ ^ ^ c l ' 0., '>

der Firma I . V. Purger in Groden lDro > «ucr ^ „.
S c u l P t u r . A r b e i t e n bci. Auf d.cse " ^ hocl,"'^
heutige darüber sprechende Inserat w"dc» o , ^ ^ l ,
Geisllichleit und die Nirchenvsrständc auslnerl,«'"
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Course an der Wiener Börse vom 1. A p r i l !N85. N°« ̂  0 ^ ^ C°urM°tte
^_. Geld Ware

E'Ib«rni,e ^ " 82-40

l»°«el ^n/ ^taatslose 25a fl. 12« 50 I2l»-. !

'«°'« Et««.«, p""stcl '00 „ ' " - 142 s.o

M i n " " ^ ° ! ° - - ^«u „ 171-1710»

«entenscheine . p « S t . 48 — 45 —
l > e f t ^ ^ ^ . ° " « " « , steuerfrei . 10770 107-90

' ' N°ten«nt«. sieuerftei . 9?-»0 98i0

. O'?«<"°°°/<> . . . , 9« l° »230
" oN'«?,'.'l,' ̂ ^' ° W.S. N« 25 ,4« 7!i

' «laate-Obl. (Ung. Ostb.) 122 -..
«," Pram,'.« » ' " ° " ̂- lN7« 107 5« 108 50
^llN?/!»^.^ "°ll, ö.W. 118 70 III. 20

, o u g o l O l i o

G e l d W a r e
5 « / , Temeser V a n a t . . . . 101 50 102 bo
!»«/„ ungarische 102-— l 0 2 —

Andere öffentl. Anlehen.
Donau'Neg,°5!osc >>>n/„ ,00 fl. . 115 — 115-00
bto. Anlcihc 187«, stcmrftci . 104 l5 105 —

Nniehen d.Ctabtgcmcindc Wicn I02L0 103 50
Änleucn d. Stadlgcmeindc Wien

(Silbcr unb Gold) . . . . —-— —'—
Prämien-Nnl. b.Eiodtgem.Wien — —

Pfandbriefe
(fllr I0U fl,)

Vodcrcr. aUg.Lstcrr.4 >/»°/nGolb. 12300 124 20
blo, in 50 „ „ 4 '/, "/» »» Ll> »»'70
dto. in 50 „ „ 4 "/„ , »3 75 «4'20
dto, Prämicn»Schulbv«sch.3"/n »8 0« »» —

Ocst. Hypotbcleubanl ioj. 5'/,"/«101 — ——
Otft.«un8. Van! verl. 5°/ , . . 10220 l«2 40

dto. „ 4 >/, °/a . 101 80 102 —
bto. >, 4°/o . . »740 »7N5

Ung.allg. Vobcncrcdlt-llcticngcs.
in Pest in 1.1839 verl. 5 '/,"/<» l0» 7b l«8 20

Prioritäts. Obligationen
(f l l i 100 fl.)

«ilisabcth'Nellbabn I. Emission 114 — 114 70
sscrdina»be.3lordoahn in Si lb. 10» 75 10S'20
yranz-Ioscf.Vahn »1U5 »190
Galizlschc Karl > Ludwig»Nahn

E»,, !»»' »0« fi. S . 4 >/,°/» . 10030 100-70
Oestcrr. Norwestbahn . . . . 108 20 108 «ll
Slebenbiirger «»- -I 9» 40

Geld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . 194 —I95-—
Silbbahn l̂  3"/n 10» 20 IbO'75

„ l̂  5°/" 120 20!l2N 75
Ung.'galiz, Bahn »9 — ^ n» 00

Diverse Lose
(p«r Stuck)

Lrebitlosc ino fl 177 50 178 50
«ilary.Lose 40 fl 43 20 43 ?0
4"/„ Donaü'Dampssch. 10a fl. . 114-5» '15-00
Laibacher Prämicn-Anlehcn «>«. 2300 24 —
Oscner Lose 40 N. . , , <?— 4700
Palffy Lose 40 fl 40— 40-25
Nöthen Kreuz, öst. Ges. v. 10 fl. 1576 16 I«
Nubols-Lose i« fl is — 19 00
Salm-Lose 4« fi 04-— 04-50
St,^Gcn0!i<-Losc 4N fl. . . . <8'70 4»-20
WaldNcin-Losc i!0 ss 2u 70 z» 25>
Windischgräl)'Losc 20 fl. , . . 3?-20 3770

Vanl-Actien
(per Sti ls)

Nnglv'Oeslcrr. Vans 200 fi, . . 122 70 108 25
«««l-Gcscllschast. Wieiicr wo fi. — -
Vanlvcrcm, wiener, iuo fl, . . lo« 00 104 —
Vbncr.°Anst., Oest.lloofl.S, 40«', 234- . 284-5«
<lrdt,«Nnst, s. Hand. u. G. i««fl. 2»2 — 2l»2 20
Lldt.-Anst,, »llss. Ung. «0U fl. . 2»0-70 2»«20
Deposit«!»!'. Allq. »00 fl. . . . ,«» — ,99 50
(iScomptc Gcs,, Nicbcröst. 50« fi, 0l»c> — 000 —
hypothclenb..öst. i>0« fi. L5<>/°E. s>«-50 58-50
Länbcibani, ost,, 200fi. V.50N/H. ic>3-25 10300
Ocster. Ung, Van! 8«o — uyz —
Unionbanl 100 fi 74 — 74 00
Vertehrsbanl Allg. 14,0 st. 144-75 145 25

Geld ware
Actien von Transport»

Unternehmungen.
(per Stück)

Albrecht-Bahn L0« fi, Silbcr . —-— - . - ^
Nlsöld-ssium-Vahn liNN fl. Si lb. 18420 ,84-?0
Aussig Tep, Lisenb, it«» fi. <lM. —-— — —
Nohm, Nordbahn 15« fl. . . . , » , 50 i»z ^

„ Westbahn L00 ss. , , . 295 — l9u —
Vuschtiehrader Eisb, 5>U0 ss. LVl . 885 — u»L —

„ slit, ll,) 200 N. . 200 — 202 —
Donau »Dampssch'ffahrt« ^ Ges,

Oeflcrr. 500 fl. «Vl . . . . «7-— 4»9 —
Drau-<lis,(Nat,«Db,-Z,)l00fi.S, 179 — I80 —
!Dl!l.VobenbachcrE,.B,LN<»fi,S, —
Llisabeth.Vahn L0U fl. 2 M . , . 23« «0 28« 7b
.. Linz.Vudwci« ?nl! fl, , . , ..-—,
. Salb.«Tirol.IN,E,lX?»!iU0fl.S. 200 bn «01 —
sscrdinands-Norbb. 10<W fl. <iM, 24»0 «470
Kra»^Il)<cs Vnhn 2N0 fl, Silb, l»09 7b «1022
yünslirchcn»Narcsclc!is,200fl,S. — —
Galz.ssarl l'»dw>n-V,2U<»fl. CM. »S5 25 «5 75
»ra»«Kö!lacker L,-Ä,L00fl,ö.W. — —
ilahlenbrra iliscnb. ion fl, , . —-
ssaschau-Odcrl'. Eisenb. 800 ss.V. 151 — 101 75
Lcmbcrst^,crnow,-Iassv <lisen>

bahn-GcscN. 2<»(» 0'. w . , . 281 75 28«-25
Llovd,ofl,<ung.. Tries! 5(X>fi.2M. 5«u — 570 —
Ocfterr. Nordroeftb, «00 fi. Si lb, 178-70 174-20

dto. slit,. »> «00 fl. Silbcr . 175-5« 1?«'—
Prag'Duier Eiscnb,i5>()ss,Sill». —'-- -^ —
Nudols'Vahn INO fi. Silber . . 184 75 180-25
Vlebtnbllrgci Eiscnb. 200 fi. . 184-75 185 20
V»aat«eis«nbahn 200 fi. ö, N . , 80< «0 »as. »0

sGeld War«
Eilbbahn 200fi. Silber . . .!l8S'—>3«30
Silb.N°rbd,.»erb..«.«n<>fi,«lM.ii58-»5 15» 75
Theiß-Bahn ÜN0 ff, ö, W. , 20«- 20000
Tr»mwar>.Ges.. Wr.170 fi, ?, W. 2i«-?5 217 —

w r „ ne» û » fi, '08 - . 108 5„
Transport.Gesellschaft 100 sl, . —— ^ —
Uüss.'cwln. Liscnb, 2UN fi, Silber 178 50 17» —
Ung. Norbollbah» 200 ff, Silber 175-00 170-26
Nna.wefib.(Mallb-Graz)«00fl,V. l?8— I?« «»

IndnftrieActicn
(per Stück)

Egydi und Kindbera, Visen» und
Stahl, . Ind, in Wien INO fi, , —-— 8S —

«kisenbahnw «Leihg, ! »l>5, 4 0 > I 0 2 - 103 —
„«lbemilhl". Papiers, u. «, .O —— ——
Montnn'Mescllsch, österr,.alpine 4?-70 43-«b
Prasser <lisen«Ind.«Wes. l«> st.
Salgo»Tari. Eisenrafs. ino ' . . ioo»5 101 —
wassens G,, Oefi, in w . 100 fi. - —
Trifaller Kohlenw.-Ves. i»l» st. . — .» —-—

Devisen.
Deutsche Plähe »0-70 »0 85
London 124-40 124-so
Pari« 4» U2l. 4» 07;,
Petersburg —— — —

Valuten.
Ducatcn <i»l b'83
l0'Franc««St2«t » »I» » »
Silber —— — - -
Deutsche Neich»banlnolen . «0-70 ««-80


